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Rebhuhn
(Perdix perdix)

Heute eine Rarität

Einst Charaktervogel der kleinbäuerlichen Kulturlandschaft, angepasst an weite, 
offene Steppen, kommt das Rebhuhn seit den 1980er Jahren immer seltener vor. 
Manche Restbestände sind seit 2007/2008 sogar völlig verschwunden. Die Ursa-

chen für den europaweiten Einbruch sind bis heute unverstanden. Vielleicht liegt das an 
ihrer Indifferenz (Dwenger 1991): Rebhühner sind Kulturfolger, aber auch Kulturflüchter, 
sie brüten im Altgras, aber auch im Getreide, usw. Sie verhalten sich überall anders. 
Bis heute bleiben viele Fragen zum Nistsubstrat und zu Deckungshabitaten unbeant-
wortet (Döring & Helfrich 1986). Die mittlere Dichte liegt für besiedelte Jagdbezirke bei 
zwei Paaren pro 100 ha, Maximaldichten liegen bei über sechs Paaren. Solche Dichten 
werden kleinräumig vor allem in Nordwestdeutschland, in Bayern entlang des Mains 
und der Donau erreicht, am häufigsten auf Ackerland. Rebhühner meiden Waldland-
schaften, sie sind wie Feldhasen Offenlandbewohner und benötigen mindestens 200 
ha Offenland (Kaiser 1997).

Während sich Rebhühner im Winter zu Ketten gruppieren, vereinzeln sie sich im 
zeitigen Frühjahr. Hähne beanspruchen ein Territorium und rufen in der Dämme-
rung. Häufig liegen nahe dem Brutplatz Wege oder wegähnliche Linearstrukturen. 
Rebhühner scheinen unabhängig von der Flächennutzung Habitate für Nistplätze zu 
bevorzugen, deren Aufwuchs Anfang Mai zwischen 15 und 65 cm hoch ist (Wübben-
horst 2002). Vor allem eine hohe Sterblichkeit im Frühjahr scheint die Bestände seit 
über 20 Jahren zu begrenzen. Als bedeutender Faktor wird dabei die Mangelernäh-
rung im Frühjahr diskutiert (Wübbenhorst 2002). Eine der wenigen systematischen 
Untersuchungen zum Einfluss von Fressfeinden zeigte, dass eine intensive Beute-
greiferbejagung die herbstlichen Rebhuhnbesätze erhöhen kann. In Phasen drei-
jähriger Beutegreiferkontrolle stieg der Herbstbesatz (September) bezogen auf den 
jeweiligen Frühjahrsbesatz von etwa 100 % auf bis zu 350 % an. Dagegen nah-
men die Frühjahrsbesätze während der Kontrollzeit kaum zu (Tapper et al. 1996).  
Der Mangel an Brutplätzen scheint ein weiterer begrenzender Faktor zu sein. Studien 
deuten darauf hin, dass sich Rebhuhnpaare vorrangig aus dem Weg gehen und sich 
die Brutterritorien nicht überlappen (vgl. Döring & Helfrich 1986). Warum dann aber 
die Besätze nicht weiter zunehmen, wenn in den besten Jagdbezirken maximal nur 
die Hälfte des geeigneten Offenlandes als Brutlebensraum besetzt ist, bleibt ungeklärt 
(Gehle 2010). Beobachtungen deuten darauf hin, dass fehlende Strukturen am Ende der 
Winterzeit und zu Beginn des Frühjahrs die Etablierung weiterer Brutpaare verhindern. 
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Steckbrief

Länge 28 bis 32 cm

Gewicht 325 bis 425 g

Gelege Zehn bis 22 Eier

Brutzeit April/Mai

Rechtlicher 
Status

Unterliegt dem 
Jagdrecht, Jagdzeit in 
Bayern 1.9. – 31.10.
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Rebhuhn

Küken sind in den ersten Lebenswochen auf tierische Eiweißnahrung angewiesen. Auch 
Altvögel nehmen im Frühsommer hohe Anteile tierischer Nahrung wie Spinnen, Spring-
schwänze, Schmetterlingsraupen, Zikaden, etc. auf. Im Jahresverlauf überwiegt jedoch 
insgesamt die pflanzliche Nahrung aus Sprossen, Blättern oder Samen. Das Angebot 
bestimmt die Aufnahme (vgl. Glutz v. Blotzheim et al. 1973, Potts 1986). Sollte Nah-
rungsmangel die hohe Frühjahrssterblichkeit bedingen, könnten die Besätze vielleicht 
mit einer Frühjahrsfütterung vor einem weiteren Rückgang bewahrt werden. Vorerst 
bleibt damit die Anlage und Erhaltung von Deckungsstreifen sowie eine gezielte Fütte-
rung Daueraufgabe einer nachhaltigen Hege. Im Winter, wenn sich die Rebhühner zu 
Ketten von mehreren Familienverbänden zusammenschließen, gewinnen Strukturen, 
die ausreichend freie Sicht und gleichzeitig Deckung vor natürlichen Feinden bieten und 
als Windschutz aufgesucht werden können, große Bedeutung. Neben Stoppelbrachen 
und Altgrasstreifen suchen die Ketten Schutz in Hecken und Feldgehölzen, in Hochstau-
denfluren oder Schilfbereichen. Im Winter spielt die Grünäsung neben Sämereien eine 
bedeutende Rolle. Hier bieten offene Bachläufe oder Quellaustritte eine Nahrungsquel-
le, wenn die Feldflur unter einer dichten Schneedecke liegt. 

Landesweit bedeutendes Projekt der Wildland-Stiftung Bayern 
zum Rebhuhnschutz

Der Naturraum Nördlicher Oberpfälzer Wald mit zahlreichen Kuppen, Wäldern, 
Feuchtwiesen und naturnahen Bachtälern und einem Mosaik unterschiedlicher Kleinbi-
otope aus Hecken, Rainen, Quellen und Teichen bot ausgezeichneten Lebensraum für 
das Rebhuhn. Als in den 80er Jahren des letzten Jahrhunderts auch in der Gemeinde 
Tännesberg im Landkreis Neustadt an der Waldnaab der Bestand dramatisch einbrach, 
widmete sich die Wildland-Stiftung als Naturschutzstiftung der Bayerischen Jäger dem 
Schutz des Feldvogels. 

Der Schutz des Rebhuhns läuft heute unter dem großen Gemeinschaftsprojekt „Na-
tur. Vielfalt. Tännesberg.“, in dem unter einer Trägergemeinschaft aus der Gemeinde 
Tännesberg, dem Naturpark Nördlicher Oberpfälzer Wald und den großen Naturschutz-
verbänden aus Wildland-Stiftung Bayern, Bund Naturschutz in Bayern und Landesbund 
für Vogelschutz in Bayern mehrere Projekte zum Schutz der Artenvielfalt zusammenge-
führt sind.

Zum Schutz der Rebhühner steht die Beratung der Landwirte im Vordergrund, sich 
an Agrarumweltprogrammen zu beteiligen, um die Strukturvielfalt und damit die Le-
bensraumqualität für die Feldvögel zu erhalten. Nach dem Motto: „Naturschutz geht 
durch den Magen“ werden mit dem extensiven Anbau alter Kartoffel- und Getreidesor-
ten neue Wege beschritten, Naturschutz im Einklang mit der Bevölkerung und zum 
Nutzen des Menschen umzusetzen. Nach ersten Erprobungs- und Anbauphasen auf 
Naturschutzflächen der Wildland-Stiftung Bayern beteiligen sich heute weitere Land-
wirte am Anbau alter Kartoffel- und Getreidesorten. Nach altem Braurecht wird aus 
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Rebhuhn

Emmer, Dinkel und Einkorn das inzwischen beliebte Rebhuhn-Zoigl, eine Bierspezialität, 
gebraut. Darüber hinaus runden viele Backspezialitäten aus diesen alten Getreidesorten 
das regionale Angebot ab.

Entlang des eigens errichteten Rebhuhnwegs lernen Besucher weitere Besonder-
heiten aus dem Leben des Feldvogels kennen: Artenreiche Saumbiotope entlang von 
Feldern und Wegen fördern die Insektenvielfalt, die während der Kükenaufzucht als 
Hauptnahrung unerlässlich sind. Zugleich dienen derartige lineare Strukturen der Re-
vierabgrenzung. Rohböden auf Feldwegen oder im Kartoffelacker werden von den 
Hühnern zum Sandbaden aufgesucht. Solche Flächen nutzen die Vögel auch mit ihren 
Jungvögeln gerne zum Gefiedertrocknen nach Regenfällen. Durch nasses Gefieder küh-
len besonders die Jungvögel schnell aus, was zu einer hohen Verlustrate führt. Auf einer 
Demonstrationsfläche wird der Anbau der verschiedenen Feldfrüchte gezeigt. Dabei 
wird der extensive Anbau mit lockerem Pflanzabstand betont, in dem die Vögel leichter 
hindurch laufen können. Durch die Aussaat von mehrjähriger Lebensraummischung 
aus vielen verschiedenen Wildpflanzen haben die Tiere ganzjährig Deckung und ein 
reichhaltiges Nahrungsangebot aus Insekten und Sämereien.

In dem Gesamtprojekt „Natur.Vielfalt.Tännesberg.“ unter der oben genannten Trä-
gerschaft sind weitere Projekte wie die Beweidung mit Rotvieh, Renaturierung des 
Kainzbachtals oder Streuobstprojekte zusammengefasst, die allesamt dazu beitragen, 
die Artenvielfalt in der Region zu bewahren. 

Wie helfen wir dem Rebhuhn?

Aufgrund des von Jägern auch in jüngerer Zeit beobachteten rückläufigen Bestandes 
von Rebhühnern wurde 2016/2017 eine Kartierung durchgeführt. Daraus geht hervor, 
dass trotz vielfältiger Anstrengungen der Bestand der Hühner nur auf sehr niedrigem 
Nieveau zu halten war, was dem allgemeinen Trend des Rückgangs bei Rebhuhnbestän-
den wiederspiegelt. Waren 2003/2004 noch in 3 Teilgebieten der Tännesberger Flur 
Rebhühner anzutreffen, konnten diese im Frühjahr 2016 nur noch in 2 und im Herbst/
Winter 2016/2017 nur noch in einem Teilgebiet bestätigt werden. Zudem fand ein Po-
pulationsrückgang auf nur noch 2 Paare im Frühjahr 2017 statt. Derzeit ist eine Kette 
mit 12 Tieren bekannt. 

Eine klare Ursache für den Rückgang der Populationen ist nur schwer nachweisbar. 
Es besteht aber die Vermutung, dass in Bezug auf das Insektenangebot in der Feldflur 
zunehmend Probleme auftreten könnten, da sich Tännesberg nicht von der allgemei-
nen Entwicklung in der Landwirtschaft abkoppeln kann.

Daher wird sich die Stiftung auch die nächsten Jahre für noch umfassendere Biotop-
maßnahmen zur Stabilisierung des Bestandes einsetzen. Das erstellte Gutachten liefert 
dafür gute Ansatzmöglichkeiten. 
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Erhalt und Gestaltung von Wegrainen und Saumbiotopen: 
Durch die immer näher an die Wegränder heranreichende Bewirtschaftung gehen 

wertvolle Struktuen wie Raine verloren. Aus Kostengründen werden viele Wegränder 
von den Gemeinden jährlich gemulcht. Mit der Verschiebung des Mulchtermins frü-
hestens ab August kann erreicht werden, die Blüten in der Feldflur länger zu erhal-
ten. Abschnittsweises Mulchen oder die Aussetzung für ein Jahr könnte solche linearen 
Strukturen für den Winter erhalten.

Einzelne grünlandgenutzte Wegränder (über 500 qm Größe) können inzwischen 
über Förderung durch das VNP von Landwirten gemäht werden. 

Die Einsaat mehrjähriger Blühmischungen bereichert den Lebensraum Feldflur. 
Die Strukturen liefern den Rebhühnern wertvolle Deckungen und die Blütenvielfalt 
lockt Insekten, die als Nahrung besonders während der Zeit der Kükenaufzucht not-
wendig sind und zur Verfügung stehen. Die Samen im Herbst bilden ebenso wertvolle 
Nahrung. Die verbliebenen Rebhühner werden von den Jägern mit Zusatzfütterun-
gen unterstützt, an denen hauptsächlich im Winter Futter ausgebracht wird, geringe 
Mengen auch ganzjährig. Die Jägerschaft wird sich aktiv im Prädatorenmanagement 
einbringen. 

Rebhuhn

Blütenreichtum entlang der Wege aufgrund des 

verschobenen Mulch-Termins
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Ankauf von Flächen

Insgesamt stehen rund 13 Hektar Flächen im Eigentum der Wildland-Stiftung Ba-
yern, auf denen Maßnahmen nach einem speziellen Pflege- und Entwicklungskonzept 
umgesetzt wurden. Der letzte Flächenankauf erfolgte im Jahr 2013. Zur Verbesserung 
des Lebensraumes von Rebhuhn und anderer Arten der offenen Feldflur gehört die 
Extensivierung der Flächennutzung, der Verzicht auf Düngung wie auch die Anlage von 
Blühflächen. Ausgewiesene Altgrasstreifen geben dem Rebhuhn Deckung und bieten 
Sämereien als Nahrung. Mit der Anlage von Gehölzgruppen mit Sträuchern wie Schlehe 
und Wildrose am Rand einer Fläche werden Strukturen geschaffen, die besonders in der 
Winterzeit gute Deckung bieten. Wenngleich der Ankauf von Flächen in diesem Projekt 
nicht im Vordergrund steht, sondern vielmehr die Beratung der Landwirte zur Teilnahme 
an Agrarumweltprogrammen, so tragen Maßnahmen auf Eigentumsflächen dazu bei, 
den Lebensraum für die Feldvögel dauerhaft und unabhängig zu optimieren.

Qualitätssiegel der UN-Dekade

Das Projekt „Natur.Vielfalt.Tännesberg.“ ist für das intensive und langjährige Bemü-
hen zum Erhalt der Biodiversität in der Region mit dem UN-Dekade Qualitätssiegel aus-
gezeichnet worden. Bayerns Umweltministerin Ulrike Scharf überreichte den Preis am 3. 
Juni 2015 an Bürgermeister Max Völkl von Tännesberg, stellvertretend für die Trägerge-
meinschaft (s. oben). Die Auszeichnung wird im Namen der Bundes-Geschäftsstelle der 
UN-Dekade übergeben und wird an Projekte verliehen, die sich in nachahmenswerter 
Weise für die Erhaltung der biologischen Vielfalt einsetzen. Die Auszeichnung wurde 
2017 auf weitere zwei Jahre verlängert. 

Zur Biologischen Vielfalt gehört alles, was zur Vielfalt der belebten Natur beiträgt: 
Tier- und Pflanzenarten ebenso wie Pilze und Mikroorganismen, ihre Wechselwirkungen 
untereinander und zur Umwelt. Der Erhalt der genetischen Vielfalt innerhalb der Arten 
ist ebenso von Bedeutung wie der Erhalt der Vielfalt der Lebensräume. Dabei gilt es 
nicht nur die Schönheit der Natur zu bewahren, sondern zugleich die Grundlage des 
Überlebens zu sichern.

Kommunaler Handlungsleitfaden

Zum Abschluss der 5-jährigen Projektlaufzeit wurde ein kommunaler Leitfaden für 
kleinere und mittlere Gemeinden entwickelt. Er zeigt auf, welchen Nutzen Gemeinden 
haben können, wenn sie sich dem Erhalt der biologischen Vielfalt widmen. Dieser kann 
im Internet unter dem Link www.kommunale-biodiversitaet.de eingesehen werden. 

Das Projekt „Natur.Vielfalt.Tännesberg.“ wird vom Bayerischen Naturschutzfonds 
gefördert.

Rebhuhn

Kommunaler leitfaden 
Biodiversität

ihr einstieg zum thema 
Biodiversität als standortfaKtor für Kleinere und mittlere Kommunen
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Rebhuhnstrecken auf Landkreisebene 
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Gemeldete Rebhuhn-Vorkommen 2016
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Gemeldete Rebhuhn-Vorkommen 2016
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